
41  —

vernahm ein anhal«
ls aus der Tiefe zu
traße und sahen mit
> mit dem Schrecken

cber in einem hohen
cfallcn , daß fie gar
m kann.

^mts - und Intelligenz - Statt
für die Oberamts - Bezirke

Nagolds Freudenstavt und Horb.

>d am Neujahrstage
zehrt worden.

r mnlhig ihr Haupt
rczelluchmacber reist
igl den Bauern de»
irchen leer stehen.

ut für den Kranken,
lutier zum Kinde,

rieselnde Bach.
cS

ro . 1.

Preise.

Victualien.
Nz e Pfund 2»
hmalj— — ,>7. . — — !,5
vfsene— — >22
ogcae— — >20
. . — — tü

Nro . 6. Freitag den 2L. Januar 1842 .

Amtliche Erlasse.

Oberamt Nagold.
Nagold.

Aus den eingeforderten schultheißenamt¬
lichen Berichten hat man ersehen , daß
die in der Bauordnung S . 94 — 103
vorgeschriebene Kalk - und Ziegel¬
schau  in den meisten Orten des Ober¬
amtsbezirks entweder gar nicht , oder
doch nicht den gesetzlichen Bestimmun¬
gen gemäß gehandhabt wird . Man sieht
sich deshalb veranlaßt , die dießfallsigen
Bestimmungen der ZiegelOrdnung den
Ortsvorstchern zur genauen Nachach¬
tung einzuschärftn . Hiernach sollen
überall , wo Ziegelhütten sind , Kalk-
und Brcnntenzeugs - Beschauer bestellt
und verpflichtet werden , welche sich durch
öftere Visitationen nicht nur von der
guten Beschaffenheit deS Materials zu
Kalk - und Zicgclwaaren , sondern auch
von dessen gehöriger Vorbereitung und
davon zu überzeugen haben , daß Maa¬
ren , die nicht als Kaufmannsgut und
vörschriftmäßig gefertigt worden sind,
vom Verkehr ausgeschlossen werden.

Die Kalk - und Ziegelschau muß aus
einem Mitglied « , de» Eemcinderaths und
aus .zwei Sachverständigen vom Mau¬
rer - oder Steinhauerhandwerk zusam¬
mengesetzt seyn , und sie hat über ihre
Visitationen ein fortlaufendes Protokoll
zu/ühren , welches , wenn sich bei der
Visitation Mängel vorgefunden haben,
dem Oberamte zur weiteren Verfügung
und Abrügung vorzulegen ist.

Der Obcrfeuerschaner ist beauftragt,
sich bei seinen periodischen Visitationen
von dem genauen Vollzug der obigen
Vorschriften , namentlich durch die Ein¬
sicht der Protokolle der Kalk - und Zie¬

gelschau Ucberzeugung zu verschaffen,
und alle Verfehlungen hiegegen zur
Kenntniß der UnterzeichnetenStelle zu
bringen.

Den 18 . Januar 1842 . >
K . Oberamt,
Baur,  A .V.

Nagold.
fBesoldungs - und Pensions-

Steuer betreffend .^
Sämmtliche Besoldungs - und Pensions-
Steuerpflichtige des OberamtsBezirks
werden anfgefordert , ihre Fassioncn , oder
wenn keine Veränderung im Betrag
des Einkommens vorgegangen ist , An¬
zeigen hierüber binnen 14 Tagen an das
Oberamt cinzusenden . Die Heuer erstmals
Fatirenden müssen specificirte Fassionen
in der gleichen Zeit übergeben.

Den 19 . Januar 1842.
K . Oberamt,
Baur,  A .V.

Nagold.
^Aufforderung .^

Friedrich Marz von Brittheim , Ober-
amls Sulz , welcher dahier in Unter¬
suchung steht,  und dessen Aufenthalt
gegenwärtig unbekannt ist, wird hiemit
aufgefordert , sich alshald bei der Unter¬
zeichneten Stelle einzjrfinden , widrigen¬
falls er mit Steckbriefen würde ver¬
folgt werden.

Die Ortsvorstcher haben diese Vor¬
ladung dem Marz auf Betreten zu er¬
öffnen , und davon Nachricht hieher zu
geben.

Den 18 . Januar 1842.
K . Oberamt,
Bau r, A .V.

^Gläubiger -Aufruf .^
Um die Verlassenschaft des dahier ge¬
storbenen Dienstknechts Jakob Saile von
Hirrlingen , Oberamts Rottenburg mit
Sicherheit vertheilen zu können , wer¬
den alle diejenigen , welche eine Forde¬
rung an denselben ' zu machen haben,
aufgefordert , am

Samstag den 29 . Januar 1842
Morgens 8 Uhr

auf dem hiesigen Rathhause persönlich
oder durch gehörig Bevollmächtigte zu
erscheinen , widrigenfalls sie bei Aus¬
einandersetzung der Theilung unberück¬
sichtigt bleiben würden . »

Den 23 . December 1841.
K . Gerichtsnotariat

Ruoff.

E b h a u s e n,
Oberamts Nagold.

Man hat in Erfahrung gebracht , daß
auswärtige Gemeinden von hiesigen Per¬
sonen mit Bctttel belästigt werden ; es
werden daher die betreffende Ortsvor¬
stände ersucht , die hiesigen Bettler durch
ihre Polizcidiener nicht nur zurückwei¬
sen zu lassen , sondern auch dieselben
namentlich hieher anzeigen zu wollen,
um sie mit gehöriger Strafe belegen zu
können , als für die dürftig Arme aus
der Kemeindekasse dahier gesorgt ist.

Den 17 . Januar 1842.
Schultheiß
Schöttle.

Emmingen,
Oberamts Nagold.

fFcucht -Verkauf .^
Es werden auf dem hiesigen Rathhanse
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nachfolgende Zehentfrüchte gegen baare
Bezahlung verkauft werden:

Donnerstag den 3. Febr. 1842
Vormittags 10 Uhr

11 Scheffel Roggen,
138 — Dinkel,
76 — Haber,
18 — Gersten,
16 — Durchschlag,

wozu die Liebhaber höflich ringelnden
werden.

Den 17. Januar 1842.
Für den Gemcinderath,

Schultheiß Renz.

Bittelbronn,
Oberamts Horb.
^Gefundenes.1

Auf dem Wege von hier nach Thuin-
lingen wurde unter dem 7. d. M. ein
Tabackspfeifenrohr mit einer langen
silbernen Kette und silbernem Kopfbe¬
schläge ohne Pfeifenkopf gefunden. Der
Eigcnthümer wird hiemit aufgefordert,
binnen 15 Tagen das Gefundene in
Empfang zu nehmen, widrigenfalls sol¬
ches dem Finder als Eigenrhum zuge¬
wissen würde.

Den 14. Januar 1842.
Schultheiß Dettling.

W il  db cr g.
f̂Geld auszuleihen.̂

Stadtpflege Wildbcrg hat gegen
gesetzliche Versicherung 300 fl.
zum Ausleihen parat.

Den 18. Januar 1842.
Stadtpflegcr
W i nt t er.

Altenstaig Dorf,
Oberamts Nagold.

^Geld auszulcihen. l̂
Bei der hiesigen Stiftspflege lie¬
gen gegen gesetzliche Versicherung
350 fl. zum Ausleihen parat.

Den 16. Januar 1842.
Stistspfleger Schlack.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.

l̂Geld auszuleihen.̂
448 fl. Pfleggeld sind gegen
2fache Versicherung und 5 Pro¬
cent Verzinsung bis Lichtmeß

zum Ausleihen parat bei
Pfleger

Johann Friedrich Fuch statt.
Den 20. Januar 1842.

Egenhausen,
Oberamts Nagold.

Ich mache die ergebenste Anzeige, daß
ich jeden Freitag von Altenstaig über
Ebhausen und Rohrdorf, Nagold und
Herrenberg nach Stuttgart und Hcil-
bronn mein Fuhrwerk laufen lasse.

Ich bitte daher ein verehrlichcs
Publikum zur Uebertragung der in meine
Fracht passenden Gegenstände.

Den 17. Januar 1842.
Johann Adam Rath.

A lte  n stai  g.
^Verlornes.^

Es gieng gestern vom Kühlberg bis
Altenstaig eine Rindshaut 45 Pfund
und ein Kalbfell9 Pfund wiegend ver¬
loren, der redliche Finder wolle solche
gegen angemessene Belohnung abgebenbei

Daniel Wurster.
Rothgerber.

Den 20. Januar 1842.

Freud en stadt.
Ich bringe hiemit zur Oeffentlichkcit,
daß ich die Agentur der französischen
FeuerVersicherung des Phönir abgege¬
ben habe, und daß dieselbe vom Herrn
Hauptagenten Eisenlohr dem Herrn
Kaufmann Hipp hier übertragen wor¬
den ist.

Indem ich für das bisher genossene
Zutrauen freundlich danke, bitte ich,
dasselbe auch auf meinen Herrn Nach¬
folger zu übertragen.

Kaufmann Sturm.

F r eudenstadt.
^Bierbrauerei-Verkauf.̂ '

Meine Brauerei dahier
wird nächsten Montag

den 24. Januar
_an den Meistbietenden

unter annehmbaren Bedingungen ver¬
kauft werden, wozu die Liebhaber cin-
geladen werden.

Den 18. Januar 1842.
David Schmid,

Bierbrauer und Gassenwirth.

Holzgerlingen,
Obcramts Böblingen.
fVerstcigerung.1

Aus der Verlassen-
des
Knapp da-LE ^ Ml

hier wird am
Mittwoch den 2. Februar

(LichtmcßFciertag)
Nachmittags1 Uhr

gegen gleich baare Bezahlung im öffent¬
lichen Aufstreiche verkauft:
zwei fünfjährige braune Stutten, fehler¬

frei, 15 Faust hoch, von veredelter
Landrace und gut eingcführt. Die¬
selben wären vorzüglich auf Reisen
zu gebrauchen;

ein Paar ganz neue PferdGeschirrc mit
MessingGarnitur;

ein Paar gebrauchte dergleichen schwarz;
ein — gute BaucrnGeschirre.
Mehrere Sättel, worunter ein Damen¬

sattel, Schabraken, Zäume, Teppi¬
che, Halfter und dergl.

Eine neue viersihige leichte halbbedecktc
Chaise;

eine gebrauchte aber noch dauerhafte
Troschke;

ein zweispänniger Kastenschlitten;
ein dto. Baurenschlittcn.

c)
Drei tragende Kühe und ein Kuhkalbcl

13 Monate alt.
Ein Schwein und mehrercs Geflügel.

Den 18. Januar 1842.
Gutsbesitzer Knapp 'schc

Relikten.
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Die verhangnißvollen Neujahrsnachte.
(Beschluß.)

„Nur noch einmal wollte ich sie sehen und dann
wieder hinaus in die weite Welt . Ich mischte mich an
der Thüre des Tanzsaales unter die Zuschauer . In ei¬
ner Fensternische lehnte Aennz) , bleich wie eine weiße
Rose ; an ihr vorüber jagien die Tanzenden mit fliegen¬
den Röcken, glühenden Wangen , klatschend und stampfend,
unter Jubeln und Küssen. Neben ihr stand ein langer,
pausbackiger Bursche , ihr Bräutigam , auf das Geschmack¬
loseste herausgeputzt , und gab sich alle Mühe , die arme
Braut durch seine plumpen Scherze aufzuheitern , die
doch kaum ein Lächeln ihr abzugewinnen vermochten.
Ich konnte den Anblick nicht länger ertragen , schenkte
meinen ganzen Kramkasten voll Bänder und Fliltcrwaaren
der staunenden WirthStochter zum Vertheilen unter die
Hochzeitgäste , nur ein feines , seidenes Halstuch bat ich
sie der Braut zu verehren und stürzte fort . Ohne Au¬
fenthalt fuhr ich von Chur nach Ulm , wo ich einen Be-
kannten aus Prag traf , der mir erzählte , die Familie
des Grafen , dessen Hofmeister ich war , und zu dem nun
zurückzukehrrn ich im Begriffe stand , habe ihr Landgut
an der Moldau verkauft und sich in der Nähe von Wien
niedergelassen , mein ehemaliger Zögling sey auf Reisen
gegangen , der Schloßverwalter aber nebst seiner Tochter
Margarethe nach Breslau gezogen , um dort bei Ver¬
wandten seine letzten Tage in Ruhe zu verleben.

„Leicht ließ ich mich von meinem Freunde überreden,
die Reise nach Wien , die er eben anzuiretcn Willens war,
mitzumachcn ; und da eS mir nun ziemlich gleichgültig
schien , wohin ich mich wenden sollte , fuhr ich mit ihm
die Donau hinunter nach der lustigen Kaiferstadt . Die
Freigebigkeit der Grafen hatte mir für mehr als zwei
Jahre Mittel zu reichlichem Lebensunterhalt gegeben,
und wenn einst meine Baarschaft aufgezehrt sep.y, würde,
hoffte ich mich wieder auf andere Weise durchbringcn zu
können.

„Meine Vorliebe für das Theater fand kn Wien
reichliche Nahrung und Befriedigung , ja ich fuhr fort,
selbst einige kleine Versuche im dramatischen Felde zu
wagen , die nicht ganz ohne Beifall vom Publikum aus¬
genommen wurden und mir die Bekanntschaft mehrerer
jungen Schriftsteller und Bühnenkünstler verschafften , in
deren lebenslustigen , zwanglosen Kreisen ich einen Theil
meines Kummers vergaß , wenigstens übertaubte.

„Auch den Silvesterabend sollte ich nun , wie oben
erwähnt , in solch' einer muntern Gesellschaft zubringen.
Ich befand mich kaum eine Viertelstunde in dem glän¬
zend erleuchteten Salon meines Freundes , fast unter
lauter Bekannten , mit dem festen Vorsatze , alle trüben
Gedanken für heute zu verdrängen und mein Herz ganz
der Freude der Geselligkeit hinzugeben , als zwei neue
Gaste angekündigt wurden : eine kürzlich erst für das
Leopoldstädter Theater gewonnene Schauspielerin , und

deren Gatte , ein Herr Baron v . Ich war sehr
gespannt , diese neue Bekanntschaft zu machen , da man
mir von der Dame , die bessnders in komischen Rollen
als Leichtfertige , Flatterhafte , und Coquette stark seyn
sollte , schon viel Vortheilhaftes gesagt hatte ; wie gross
aber war von beiden Thcilen die Bestürzung , als sie an
der Hand ihres Gatten hereintrat und wir uns erkannten !
Es war niemand Anders , als die treulose Fanny aus
Hamburg , die nach meiner Entfernung von dort sich
wieder dem Theater gewidmet und ihren Baron , der
nichts weniger als reich war , obwohl er es damals vor-
zuspicgeln wußte , gcheirathct hatte . Ich empfahl mich
sogleich der Gesellschaft , unter dem Vorwände plötzlicher
Unpäßlichkeit , nicht ohne einen Blick auf die ganz blaß
gewordene Fanny geworfen zu haben , und eilte in ein
Kaffeehaus , wo ich mehrere Offiziere meiner Bekanntschaft
traf und mich durch deren Unterhaltung so sehr in mei¬
nem Grimme zu zerstreuen suchte, daß der Champagner
nicht gespart wurde . Wüihend stürzte ich Glas um GlaS
hinunter , als wollt ' ich alles Gedächtniß an die Verwor¬
fene hinwegspülcn , waS die Folge hatte , daß ich mich
berauschte , und in diesem Zustande einen der Offiziere
auf ' s Aeußerste beleidigte , worauf ich sogleich von ihm
eine Herausforderung auf den morgenden Tag zugesandt
erhielt ."

„Es ist schon cilf Uhr ! meine lieben Freunde,"
sagte Peregrin nach der Uhr blickend , „ ich muß mich
daher etwas kürzer fassen und rascher von einem Neujahr
zum andern überspringen ."

l 8 Z 2-
brachte ich die Neujahrsnacht zu München im GefqMMt
zu , in das mich ein satyrischer Ausfall , den «Häuf
einen dort bestehenden frommen " Verein mir in einer
Brochüre zu Schulden hatt ^ kommen lassen , gebracht
hatte . Nachdem ich nämlich ^ ersten Januar zu Wien
im Duell meinen Gegner ziemlich gefährlich , wie cs
schien, verwundet hatte , hielt ich mich eine Zeitlang bei
dem Vater meines ehemaligen Zögling «, der in der Nähe
der Residenz sich ein neues Landgut gekauft hatte , vor
den Nachstellungen der Behörden sjverborgen . Mit Em¬
pfehlungen von ihm versehen , reiste ich einige Wochen
darauf nach München . wo mir dieselben Zutritt in die
feinsten Cirkel verschafften . Ich machte jedoch selten Ge¬
brauch davon , da mich nur zu oft die größte Laöcivität
der Sitten im Gewände der Heuchelei und Religions¬
frömmelei in jenen Kreisen anwiderte , und ich hielt mich
am Liebsten zu den jungen Künstlern , mich mit ihnen
an der unschätzbaren Gallerte und Glyptothek Weihend
und ihre fröhlichen Feste und Ausflüge theilend . Anbei
fuhr ich mit meinen literarischen Arbeiten fort , unter
welchen mir kleine humoristische , oft derb satyrische Auf-
sätze, die ich in einzelnen Flugschriften unter das Pub-
likum flattern ließ , gelangen . Eine davon , wie schon
erwähnt , zog mir eine Verurtheilung von dreimonatlicher
Gcfängnißstrafe zu, von der ich nun bereit - ein Dritttheil
abgebüßt hatte.



„Ich war eben im Begriff , die Augen zu schließen,
um die NeujahrSnacht zu verschlafen , als im Nebenzimmer,
der Schlafkammcr de» GefängnißwärterS und seiner Frau,
sich plötzlich ein gewaltiger Lärm erhob . Die Gefangen-
Wärterin nämlich , die häßlichste Hexe , die mir je vor-
gekommen war , eine wahre Vogelscheuche , hatte schon
längst ihren Mann im Verdacht ehelicher Untreue , ein
Verbrechen , da » ihm , der eine solche Megäre zum Weibe
hatte , eigentlich Niemand verargen konnte . Fast jede
Woche drei - oder viermal genoß ich da» Vergnügen , die
Gardinenpredigten im anstoßenden Gemache mit anzuhö¬
ren , womit diese Tantippe ihren Mann zu bewirlhen
pflegte , wenn er einmal » Abend » ein Stündchen läygxr.
im Bierhause verweilt war . Diese dauerten gewöhnlich
bi » in die Nacht hinein , wobei von Seiten beider Gatten?
die gröbsten Schimpfnamen nicht gespart wurden . Doch
hielt sich der Mann , ziemlich phlegmatischen Tempera¬
ment » , viel mehr in den Schranken de» Anstandes , als
seine traute Ehehälfte , die durch seine kaltblütigen Ant-
Worten nur um so mehr zur Wuth gereizt wurde . Auch
sing sie stet» zuerst den Streit an . Sv hatte sie nun
auch die letzte Stunde de» Jahre » gewählt , ihren etwa»
benebelt beimgekehrten Gemahl mit einer Fluch der pö-
belhaftesten Schimpfwörter zu bewillkommen . Unter ihrem
Gekreische, Fluchen , Stühle zusammenwerfen , Herumtoben
durch Zimmer und Gänge , unter allgemeinem Geheul
der au » dem Schlafe geschreckten Kinder des zärtlichen
Ehepaare « , unter dem Furiengeschrci der Frau und den
Verwünschungen de» Manne « , ward die erste Stunde
de» Jahre » eingeweiht . Nur meine hinübergcworfene'
DrzWug , sie morgen beim Gerichte zu verklagen , ver-
mochte wieder einige Ruhe zu schaffen , ja der Gefang-
nißwarter trat selbst noch zu mir herein , um sich zu
entschuldigen.

„Dieß war auch einer meiner denkwürdigsten Neu¬
jahrsnächte ."

itzZZ-
„Ich feierte die Neujahrsnacht mit mehreren bairi¬

schen Offizieren und Beamten in einer zur Taverne
eingerichteten Baracke am Fuße der Akropolis zu Athen.
Ich war als Untersekretär des KriegSraths , welche Charge
ich einem hohen Gönner in München zu verdanken hatte,
dem König Otto  hieher gefolgt . Welche Gefühle mich
auf dieser urheiligen Stätte durchströmtcn , könnt Ihr
Euch denken. Doch war mein Herz voll Heimweh nach
Deutschland , wie da» aller anwesenden Landsleute gleich¬
falls . Die Einen seufzten nach dem Biere und den
Würsten des lieben Münchens , die Andern nach ihrer
Familie , ich nach der holdseligen Margarethe , von
der ich erst kürzlich zufällig wieder Nachricht erhalten hatte ."

> 834 -

„Ich lag in dieser Neujahrsnacht krank im Hospitale
zu Innsbruck , fast bewußtlos . Die Sehnsucht nach dem
Vaterland « hatte mich aus Athen getrieben , und auf
der Rückreise war hier ein längst in mir glimmende »,

und durch da» ungewohnte Klima genährte « , gastrische«
Leiden in ein Nervenfieber übergegangen . Unter den
wildesten Phantasien , durch die nur zuweilen , wie ein
leuchtender FriedenSengel durch dämonische Gestalten,
Margarethen » Bild schwebte , durchtobte ich die ganze
Nacht , und als ich wieder zur Besinnung kam , strahlte
der erste Morgen de» Januar » auf mein Lager herein ."

»6 Z5-
„Unter wenigen au - gcwahlten Freunden feierte ich

die Neujahrsnacht zu Breslau , an der Seite meiner
theucrc » Margarethe , als der glücklichste Bräutigam
Von der Welt . Ja . die über Alle» Geliebte war jeßt
mein , ich stund auf dem Gipfel aller meiner Wünsche.
Nach meiner Wiederherstellung hatte ich nämlich meine
Reise von Innsbruck au » schleunig fortgesetzt ; zufällig
kam mir in Regensburg ein Blatt der Allgemeinen Zei¬
tung in die Hand , worin folgender Aufruf eingerückl war:

„Da Herr Handelsmann S ^ ( dieß war ein
Detter meine » seligen Vaters , ein atter Hag -stolz)
ohne Hinterlassung eines Testaments plötzlich dahier
verstorben ist , so wird sein einziger uns bekannte,
nächste Verwandte , Herr PercgrinuS S '̂ , der sich
gegenwärtig in Griechenland aufhalten soll , aufge¬
fordert , da» Erbe de» Verblichenen in Empfang zu
nehmen , widrigenfalls zu Gunsten des Aerarö dar¬
über verfügt werden soll.

Berlin , den rc . rc ."
„Ich eilte sogleich mit Extrapost nach Berlin und

gelangte ohne viele Schwierigkeiten , nachdem ich mich
gehörig als Erbe legitimirt hatte , in den Besitz einer
Hinterlassenschaft von beinahe 50,000 ReichSthl ., die mir
wie vom Himmel zugefallen waren . Nachdem ich alle
Angelegenheiten in Ordnung gebracht und mein Erbe
in sichere Wechsel auf Hamburg umgesetzt hatte , machte
ich noch einen Abstecher nach Breslau , 'um den «schloß-
Verwalter , oder vielmehr sein Töchterchen zu besuchen.
Welche Aufnahme mir hier zu Theil ward , wie schnell
die alten Freundschaftsbande zu unauflöslichen Liebes-
ketten verschlangen , wie vermöchte ich Euch dieß au »zu-
malen ? — Genug , nach einigen selig verlebten Wochen,
während welcher sich mir immer neue Reize und liebens¬
würdige Züge an Margarethe entfalteten , ward sie meine
Braut . und so fand uns der Splvesterabend . Auf den
Frühling des neuen Jahre » ward unsere (Übersiedlung
nach Hamburg , meiner Vaterstadt beschlossen, und jetzt
seht Ihr mich , meine wackern theueren Freunde ! am
heutigen Splvesterabend,

18Z6.
als wohlhabenden Privatmann , angebeteten Gatten der
lieblichsten jungen Frau und glücklichen Vater unseres
Erstgeborenen in Eurer Mitte . Vor einer Stunde noch
besuchte mich der jung - Graf aus Prag , mein ehemaliger
Zögling , der jetzt auch London sehen will . und mir
versprochen hat , auf seiner Rückreise mir einige Wochen
hier zu widmen . Gott der ewige Vater sep gelobt , der
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Die Champagnerflaschen knallten , der Perlenschaum
tanzte in den zusammcngeklungenen Glasern und begeistert
riefen alle Gäste : „ Vivat unser Freund Pilgrim und
seine holde Margaretha , diese Perle der Peregrin ! Möge
der Himmel Dir noch recht viele so heitre « plvestcrabende
schenken , wie heute , und Dich reichlich entschädigen für
den Wechsel so mancher traurigen Neujahrsnächte !"

„Amen ! meine Freunde, " sagte Peregrin und schied
unter Thranen und den wärmsten Umarmungen kurz
nach dem Glockenschlage Zwölf aus dem traulichen , ge»
müthlichen Kreise.

« r» v
Am Shlvester -Abende de» Jahres »Az ? hatten sich

die Freunde wieder wie gewöhnlich in ihrem Salon ver»
sammelt . Nur ein Stuhl am Tische blieb unbesetzt.
Er war überhangen mit einem schwarzen Flore . Der
erste Toast , der ausgebracht wurde , lautete:

„Dem Andenken unseres dahingcschiedenen Peregrin » !
— ES war nun einmal sein Schicksal , kein Glück lange
genießen zu dürfen . Auch in dieser  Neujahrsnacht ist
er an einem andern  Orte , in einer andern  Lage.
Ihn deckt da » Grab . Aus dem kaum gewonnenen glück¬
lichen Asple hat ihn ein schneller Tod wieder gerissen.
Sein verklärter Geist blickt aber in diesem Augenblicke
gewiß lächelnd nieder auf den Kreis seiner Freunde . Der
müde Pilger ruht nun aus von seiner Wanderung ! Leicht
sep ihm die Erde !"

Die Freunde klangen feierlich an und drückten sich
nassen Auges die Hände . Eine lange , heilige Pause!

Schilderung
des

traurigen Schicksals eines unglücklichen
W eib es.

AuSgelittcn hat sie, au - gerungen,
Die Vollendete , die Dulderin !

Don des LodeS kaltem Arm umschlungen
Liegt sie da , und all ihr Leid ist hin.

Nehmt an ihrem Wandel ein Exempek.
Lernet dulden , schöne, junge Frau ' n;

Und man wirb euch in des Nachruhms Tempel,
So wie ihr , ein Marmordenkmal bau '».

Hört nun ihre traurige Geschichte;
Laßt ihr Schicksal euch zu Herzen gehn,

Und ihr werdet dann im vollen Lichte
Ihre seltne Tugend glänzen sehn.

Jung und schön und fähig zu erfülle »,
Was nur ihr Geschlecht veredeln kann,

Wurde sie, durch einen höher» Willen
Gattin -7- Gon ! von was für einem Mann.

Zwar gebrachS ihm nicht an Reiz und Jugend»
Aber gar nichts Hane er gelernt.

Und Religion , Moral und Lugend,
Treu ' und Liebt war von ihm entfernt.

Essen, -Trinken , und eh' S kaum noch tagt «,
Seine arme Gattin zu bemüd «,

War sein einziges Geschäft , doch klagte
Nie die sanfte Schöne über ihn.

Sb sie ihm gleich keinen rothen Heller
Mitgedracht , daran war ' S Schicksal schuld

Schafft er doch nichts an in Küch ' und Keller,
Und auch dieß ertrug sie mit Geduld.

Während ihres ganzen Ehestandes,
Ließ er ihren Anzug nicht erncun,

Keines KopfzcugS, Blümchen oder Bande - ,
Konnte fich das arme Weid erfreu » .

Mit sonst nichts geschmückt als eignem Reize,
Sah man sie spazieren gehn vors Thor;

Doch warf sie dem unerhörten Geize
Ihres Gatten , nicht das Mind 'Ae vor.

Wenn er sich bei schönen Nachbarinnen
Schlau und kühn die letzt« Gunst erschUech;

Wenn im eitlen Taumel seiner Sinnen,
Sft der liebe , lange Lag verstnech;

Bracht ' er noch am Abend eine Rotte
Feiler Buhlerinnen mit nach Haus,

Und bestellt sie, seine, Frau zum Spotte,
Hbendrein bei sich zum AbendschmauS.

Bei so einer frechen Lntrepri ?«
Hätte manche « Weib dem Böscwscht

Beide Augen auSgekxatzt , doch diese
DulbenSvollt Gattin murrte nicht . .

Für die Kinder , die er mit ihr zeugte
Sorgte dieser Rabenvater nie,

Ohne daß,er ihren Nacken beugte,
Wuchsen alle auf , wies liebe Vieh.

Niemals schickt' er sie zur Kirch und Schule,
Denn es war ihm völlig einerlei,

Sb sein Kind verdammt zum Höllenpfuhle,
Oder einst im Himmel selig sey.



Ja sogar zur Stunde der Entbindung
Ließ er stets bas schmerzensvolle Weib,

Ohne alle zärtliche Empfindung
Fühllos mit der armen Frucht im Leib.

Weder Accoucheur noch Wehemutter,
Oder was für sie sonst nöthig war

Ließ er holen, bot zu Fleisch und Butter,
Oder Fleischbrüh, auch nicht einen Heller dar.

Auch wenn sonst ein Weh ihr Wohlseyn störte,
Sah er voller Kallsinn drüber hin;

Doch bei allem diesem Jammer hörte
Man von ihr, nie eine Klage über ihn.

Ihren alten Vater, der ihr theuer
War, und nur ein etnzigesmal ins HauS

Auf Besuch kam, jagt' bas Ungeheuer
Mit gerauftem, blut'gen Kopf hinaus.

Doch daß statt für die so ganz verfluchte
Zrevellhat bei höhrer Obrigkeit

Sie die mindeste Bestrafung suchte
Litt sic alles mit Gelassenheit

Endlich, um die Prüfung zu vollenden.
Worinn sie standhaft auSgeharrt,

Starb sie unter mörderischen Händen,
In deS säubern Gatten Gegenwart.

Welch ein Zug von einer schwarzen Seele!
Fühllos stand der kalte Bösewicht,

Sah de» Mordstahl an der Gattin Kehle.
Sah sie morden und doch half er nicht.

Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

(Steigen und Steigen!) „ Kuter Kott" , sagte ein
Bürger von Schandau, der aus seinen sächsischen Alpen
nach Berlin kam, „kuter Kott, wie kahn'S ehn Mensche
ohne Behrge aushahlten! Dahs kinge bei mihr lehne
acht Tage niche." — „ „Mäunecken" ", - erwicderte
ihm ein Eckensteher, der das hörte, — ,. „Mannecken,
des lahßen Se jut sind, des is vor uns Berliner jac
nicht nöthig; wir Manekken, wir steigen ooch, aberst in
de Keller!" "

(Die tobte Tante.) In einer Gesellschaft wurde
Von einem berühmten Naturforscher erzählt, daß er seine
Tante secirt habe. Eine der anwesenden Damen wun¬
derte sich in den lautesten Ausdrücken des Mißfallen-
über die Gefühllosigkeit ocS Anatomen. Eine der An¬
wesenden suchte sie mit der Bemerkung zu beruhigen:
„Sie müssen bedenken, die Tante war todt!"

Hochnäsige
rncreS als
kcn zeigen
Füßen trei

Ich '
Der
„Ihr
War

Ich '
„We

Zu einer jungen Frau, die gegenwärtig in den Wo¬
chen liegt, trat neulich der Arzt in demselben Augenblicke
in das Zimmer, als fünf Weiber, wahrscheinlich Basen,
um ihr Bett saßen, und so unbarmherzig plapperten, daß
die arme Kindbetterin ganz erschöpft, und unfähig zu spre¬
chen, da lag. Empört hierüber, sagte der vernünftige Arzt:
„Man nimmt an , daß sieben Hornissen ein Pferd
tödten können; daß aber fünf Schwäzbasen eine Wöchne¬
rin zu todte martern können, ist ganz bestimmt." Im
Nu war der Arzt mit der Kranken allein. (Nehmet Euch
ein Erempel hieran Ihr Schwäzbasen!)

Fran
chcn Elte
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größere En
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körperliche
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beeilte, daü
in Haft zu

Welch ei» Zug, von einer schönen Seele!
Auch im Tode blickt die Dulderin,

Liebevoll bei schon durchschnittner Kehle,
Ohne Vorwurf auf den Gatten hin.

Also starb die Holde, die hernieben,
Ihresgleichen ein Exempcl gab.

Ihre Asche ruhe nun im Frieden.
Junge Schönen weinet auf ihr Grad!

*» »

Doch ihr wollt nun, daß ich sie euch nenne,
Gut vcrnchmtS, und staunet bann:

Diese Dulderin war eine-- Henne,
Und der Herr von Kikrikik  ihr Mann-

Sir No dort Barclay
wurde in der Schlacht auf dem Ecie-Sec gräßlich ver- >
stümmelt, indem er den rechten Arm und ein Bein verlor.
Vor seiner Abreise aus England hatte er sich mit einer
schönen jungen Dame verlobt; nach seiner Verstümmelung
schickte er einen Freund zu derselben, ließ ihr sein Unglück
anzcigen, und erbot sich, ihr Versprechen ihr zurückzugc-
ben. „Sagen Sie ihm," antwortete das edle Mädchen,
„daß ich ihn mit Freuden hcirathe, wenn nur noch so
viel von seinem Körper übrig ist, daß seine Seele in ihm
bleibt."

Zur Na senk un de.
D reffend  ach hat nun auch mit Glück versucht,

schiefe Nasen wieder gerade zu machen. Das ist sehr gut,
denn eine gerade Nase ist immer besser als eine krumme,
Wir wollen nur wünschen, daß es noch gelinge, auch die
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außerorden!
fen des Feu
zu retten.

« An
ist eineb.so
Es ist durcl
engherzigen
Besprechung



l der
g-

Ko!t" , sagte ein
, sächsischen Alpen
ihn ' S ehn Mensche
ze bei mihr kchne
" , - erwicdcrte

— ,. „ Männecken,
uns Berliner jac

en ooch, aberst in

Jesellschaft wurde
zählt , daß er seine
>dcn Damen wun-
en des Mißfallen«
i . Eine der An-
ng zu beruhigen:
>r todt !"

,artig in den Wo-
asclben Augenblicke
hrscheinlich Basen,
zig plapperten , daß
lnd unfähig zu spre-
:r vernünftige Arzt:
nissen ein Pferd
äsen eine Möchne-
z bestimmt." Im
in. (Nehmet Euch
)

ay
Sec gräßlich ver - >
nd ein Bein verlor.
! er sich mit einer
ncr Verstümmelung
ieß ihr sein Unglück
cn ihr znrückzuge-
das edle Mädchen,
wenn nur noch so
seine Seele in ihm

e.

it Glück versucht,
. Das ist sehr gut,

als eine krumme,
h gelinge, auch die

Hochnäsigen zu opcriren , denn es giebt nichts Unangeneh¬
meres als diese Leute, welche mit der Nase in die Wol¬
ken zeigen und — ohne daß sie's rührt — Andere mit
Füßen treten möchten.

Des Nachtwächters Ruf.
Die Frau.

Ich muß Dich doch um etwas fragen,
Der Wächter ruft in jeder Nacht:
„Ihr lieben Herren laßt Euch sagen;
Warum wird nichts von Frau 'n gesagt ?"

Der Mann.

Ich will recht .kurz die Antwort fassen:
„Weil Frauen sich nichts sagen lassen."

Verschiedene s.

Frankfurt a . M . Mißhandlungen , von unnatürli¬
chen  Eltern an ihren  Kindern verübt , gehöre » glücklicher
Weise zu den seltenen Erscheinungen auch in unserer Stadt . Desto
größere Entrüstung hat hier ein Vorgang der Art erzeugt , bei dem
jedoch die Behörde , sobald derselbe zu ihrer Kenntniß gelangte,
einschritt . Ein hiesiger Bürger und Handwerksmann erlaubte sich
gegen sein dreijähriges Kind , durch Entziehung der Nahrung und
körperliche Mißhandlungen , so arge Grausamkeiten , daß seine
Nachbarn davon die Anzeige bei der Polizei machten , die sich
beeilte , das Kind in ihren Schutz , den unnatürliche » Vater aber
'in Haft zu nehme», und eine Untersuchung gegen ihn einzuleitcn.

Pforzheim  de » 17. Januar . Kaum sind acht Tage ver¬
strichen, daß ein Wohnhaus sammt Scheuer beim hiesigen Markt¬
platz ein Raub der Flammen wurde , als gestern Abend nach 6
Uhr in einer engen Gaffe , neben der Vijouteriefabrik des Herrn
Bohnenbergcrs und der Buchdruckern von Dennig , Fink u . Comp,
das obere Stockwerk einer Behausung abbrarintc . Zweistündiger
außerordentlicher Anstrengung gelang es, das weitere Umsichgrei¬
fen des Feuers zu verhüten und einen großen Theil der Mobilien
zu retten . Die Art der Entstehung des Feuers ist noch dunkel.

* An IsSmmtlichc Oberpräsidcnten beS preußischen Staates
ist eine besondere Instruction syr die Censorcn erlassen worden.
Es ist durchaus der Wille des Königs , daß die Ccnsur in keinem
engherzigen Sinn gehandhabt , sondern daß auch eine freimülhige
Besprechung der inneren Landesangclcgenhcilen gestattet werde.

Aus China ist in London ein Schiff mit Sold und Sieges-
nachrichten angclangt , wodurch der Kindtaufsschmauß fröhlicher
und die Thronrede glänzender ausfallen wird . Die Engländer
haben die Insel Amoy,  welche Widerstand leistete , wie Sturm
genommen , die Stadt gleichen Namens geplündert und die chinc-
sischen Soldaten daraus verjagt , ohne selbst dabei nur einen Mann
zu verlieren . Der chinesische Commandant stürzte sich aus Ver¬
zweiflung ins Meer und ein anderer Mandarin schnitt sich die
Kehle ab . Die Engländer haben auf der eroberten Insel eine
Besatzung zurückgclassen und sind auf Tschusan zugesegelt , um
dort ihre Winterquartiere zu beziehen. Mit der bessere» Jahres¬
zeit soll die Eroberung fortgesetzt worden . Der neue Admiral
Pöttinger hat sich bci dem Chinesen gehörig in Rcspcct gesetzt.

Am Neujahrstag hat ein Bauer zu L ü tz el s a ch s e n bei
Wcinheim im Badischen reife Muökatellcrbirncn von seinem am
Hause stehenden Birnbäume gebrochen ; die Birnen waren ganz
frisch , nur etwas dünn von Fleisch. Tags darauf fand ei» Gärt¬
ner zu Wcinhcim in seinem Garten noch ganz guten Kopfsalat,
reife Himbeeren und blühende Erdbeeren . Auf de» Vergwiesen
sah man überall Blümchen blühe » , auch einzelne Mandelbäume
waren der Blüthe nahe.

Die Taufe des kleinen Prinzen vom großen Brittannien
soll mehrere Tage dauern . Der Gäste werden so viel seyn , daß
man fürchtet , nicht Messer und Gabeln genug zu haben , und
eine Reihe von Banketts veranstalten will , wo die Gäste nach
einander dran komme» . Ich möchte schon Küster in Windsor
seyn , .nicht blos um des Taufwaffers und seines Bodensatzes
willen , sondern weil der doch überall dabei seyn muß , den Ku¬
chen auszutheile ».

Das Pathengescbcnk des Königs von Preußen für den Prinzen
vonsWales ist auch schon vcrralhcn . Es besteht in einem kostbaren
Uebcrwurf mit Hermelin besetzt, woran der schwarze Adlcrorden
befestigt ist. Der Prinz wird sich vor Freude selbst nicht kennen.
Bei der Taufe wird der König in der neuen rochen Uniform
seiner Garde du Corps erscheinen. — Der Herzog von S . Coburg-
Gotha wird zur Taufe seines Enkels nicht nach London gehen,
sondern sich durch den sächsischen Gesandten v. Gersdorf »« treten
lassen.

Bei der Ankunft des Königs von Preußen in England wird
der englische Rothschild mit einem gespickten Geldbeutel seine
Aufwartung machen . Er hat eine Anweisung auf tOy,ooo Stück
Fricdrichsd ' vr erhalten , die er bis dahin bereit halten muß.

Im Hcrzogchum Nassau  herrscht große Freude , die größte
hat aber der Herzog selbst , der nun auch ei» glücklicher Bräuti¬
gam ist. Die erwählte seines Herzens ist die Prinzessin Sophie
von Oranien , Tochter des regierenden Königs der Niederlande.



Bei der Iudengemeinde in Frankfurt a . M . , welche 4000
Bürger zählt , macht die Reformation in jeder Weise Fortschritte.
Die Lehranstalten , die milden Stiftungen und die Handelsvereine
sind im blühenden Zustand , der Gottesdienst wird in deutscher
Sprache gehalten und die verkehrten menschlichen Satzungen , an
denen noch einige Schwarze festhalkcn , werden immer mehr ver¬
lassen ; eine neue Bcgräduißordnung ist hergestelit und eingeführ«
worben . Auch die alten schmuzigen Häuser in der Judengasse
sollen verkauft undniedergerissen werden . Die dochbetagte Wirnve
Rothschild « nur will das Stammhäuschen ihrer Familie nicht
hergeben und Verlagen , was nicht mehr als billig ist.

Da - neue würtembergische  Gesangbuch ist «Hch der
von der Synode vorgcnommencn Revision von dem König sanc-
tionir » und befohlen worden zum Druck schleunigst zu übergeben.
Welche Freude für die Buchbinder.

Ein Wunder und doch keins.
Von Wahl 'S Geburt hat mir die Base

DeS Accoucheurs erzählt:

Zwei Tage lang kam seine Nase,
Am dritten Er zur Welt.

R a t h s e l.

Eh' du es ließt , weißt du es schon,
Zerbrichst dir den Kopf läufst öfters davon:
Rath nur viel näher eS steht ja vor dir,
Kannst ' s doch mit Händen greifen schier.

Nachtrag.
Oberamt Nagold.

Nagold.
Zu Folge einer Verfügung deS K . FinanzMinisteriumö
vom 10 . d. M . ( Regierungsblatt S . 22 ) ist eine Revision
deS GewerbestruerCatasters des hiesigen Oberamtsbezirks
vorzunehmen . Cs werden daher diejenigen Geschäftsmänner,
insbesondere Gemcindebeamte und VerwaltungsActuare,
welche zu Uebernahme dieses unter oberamtlicher Aufsicht
zu besorgenden RevisionsGeschäfts befähigt und geneigt
sind, aufgefordert , sich binnen 8 Tagen bei der Unterzeich¬
neten Stelle zu melden . Bemerkt wird hiebei , daß das
Geschäft ununterbrochen fortgesetzt werden und längstens
bis 1. April d. I . beendigt seyn muß.

Den 20 . Januar 1842.
K . Oberamt , Baur , A .B.

Wöchentliche  Frucht - und Brod - Preise.

In Altenstaig, In Freudenstadt, In Tübingen, In Calw,
am t ? . Januar 1842 . ! st kr. am is . Januar 1842- fl kr- am 14 Januar 1842. st- kr. am iS . Jan . 1842. fl- kr.
Dinkrl alte » 1 Schst. 6 48 Kernen . 1 Schst. 14 56 Dinkel . 1 Schst. 7 — Kernen . 1 Schst. iS 24

6 45 ,4 24 3 54 t 4 6
6 40 ,2 48 4 18 12 56

Dinkel neuer 1 Sch st. S 28 Roggen — — 8 16 II 3 24 Dinkel . — — 6 56
s 24 8 -- 3 21 S 27
5 18 6 56 3 ,5 S 3

!I s 3o Gersten . — — 7 48 Gersten . 1 Sri. — 39 Hader . . —> — 3 24
- 7 30 Kernen . — — -- — 3 2»

Gersten . — — 6 40 6 50 Linsen . . — — 1 42 3 19
-- — Hader . . — — 3 48 Erbsen . — — t 28 Roggen . 1 Sri. L

Roggen . —- — 8 24 3 40 Wicken . — — — 40 Gersten . — — — S2
Kernen . — — i 3 SO 3 30 Bohnen . — — 1 12 Bohnen . — — i -7—
Bohnen . — — 9

8
56 Brod -Tare. Brod -Tare. Wicke« . — —

Erbsen . — — i
37
36

Linsen — — 10 — 4 Pfund Kernenbrod 4 Psund Kernenbrod Linsen . — — 1 20
Erbsen . — —' — kosten . . . . -. — L 13 kosten . . . . — «2 Brod -Tare.

Brod -Tare. 4 Piund Mittelbrod 1 Kreuzerweck muß
kosten . . . . — 12 wägen 7 Loch —Lt. 4 Psund Kernenbrod

4 Pfund Kernenbrod
l
l 4 Pfund Schwarzbrot» kosten . . . . — >r

kosten . . . . > l2 kosten . . . . — 11 1 Kreuzerweck mnß
l Kreuzerweck muß l I 1 Kreuzerweck muß wägen 7 Loth.

I wägen7 Loth. l I ! wägen 6 Lord- 1 L-

Umrr verautw . Redaktion gedruckt und «crlrgt von F. W . Wische r.
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